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U 36. Samstag den 5. September 1885.

^bonueuleutopreisl
>5ür die Stadt Solothurn

halbjährl. Fr. 4. 50.
vl-rleljährl. Fr 2. LZ.

Franko für die ganze

Schweiz:
Halbjahr!. Lr. 5 -

vlerMjàhrl. Fr. L. VV.

Für das Auslande
halbjährlich Fr. o. so.

Schweizerische
Cinrückungsgebübr ^

10 Cts. die Petitzeile oder

deren Raun,,

(6 pfg. für Deutschland)

Erscheint jeden Sattlest
1 Bogen stark n, womit!

AlhtlllldMliiijlBcr Ilihrrslicricht
des

Vorstandes des Schweizer Pins-Vereins über den

Geschäftsverkehr vom Jahre 1884/85.

1 Canonisation des seligen Aruder Alans von Iliicli.
Ueber das Resultat der eingeleitete» Schritte, »in ciiic» neuen

Eardinal-Ponenten zu erhalten, sind ilnS noch keinerlei Mittheilungen
gemacht worden.

WaS im letztjährigen Berichte anempfohlen wurde, müssen loir

neuerdings wiederholen und den Hochw. HH. Geistlichen und den

Weltlichen insbesondere an'ö Herz zu legen:
1. Standhaft zu beten, daß eö dem Allmächtigen gefallen möge,

auf die Fürbitte unseres seligen B e r e i » S p a t r o n S zwei

Wunder geschehen zu lassen, um dessen Heiligsprechung

erzielen z» können.

I. Im Falle einer bekannt gewordenen GcbetSerhörung dem

Vorstande deö PiuS-VereinS sofort Anzeige zu machen.

Inland
DaS lebte Bet rie

bis 1. Oktober 1884) hatte

Die A nl> rcu - Ei nu a un en

Bisthum

Ehur
St. Gà.
Basel
Sitten
Lausanne Genf
Italienische Schweiz
Verschiedene Gaben
Ausland
Zinse

ische Mission.

bsjahr (vom 1.

folgende Ergebnisse l

betrugen:
Anuo IM.

Fr llig.
10,018 88
5.551 W

19,724 16
798 42

8,87K 45
891 K5

l 30 75
K55 50

2.481 58

43,924 49

Oktober 1888

Almo 1884

Fr. Ag.
10,944 20
6,758 10

19,598 48
829 91

8,402 12

992 54
255 -
82«) - -

2.229 95

45,795 89

Eln.r
St. Gallen
Basel
Sitten
Lausanne-Genf
Paramcnten, Bücher 1

Verschiedenes

Die Iiiklreir'.Rilbglik'e» betrugen l

Fr. Üip.

19,490 85
8,400

14,885
500

5,450 -
3,461 19

49.487 9 i

Fr. Rp.

19,887 50
4.280 —

14,400 -
500

5,450 —

8,297 70

47,725 29

Anno 4883 hatten die A n S gäbe n die E i n n a h m e n

um Fr. 2,892 85 überstiegen; Anno 4884 bei vermehrte»

Einnahmen um Fr. 4,929 99.

Uerfiigbareü vermöge»

Bestehend anö dem Vermögen des RechmliigSjahreS
1882/88 Fr. 43,K80 8»

abzüglich des Rückganges vom Rechnungsjahr
'1888/84

' '

„ 4,929 90

FrMt 1,750 40

Dieses auf den Schluß des RcchunngöjahrcS 1884 zur 21er-

sügung stehende Verlnögcli ist sür die im Büdget deS JahrcS
1885 aufgenommenen und bewilligten Ausgaben bestimmt.

8lnliv»e».
Die Zahl der S t a t i o ne n, welche ordentliche Unter-

stützungen erhielte», belief sich nach den BiSthümern:
BiAhm». Alllio IK83. Aliuo U184.

Ehur 18 18
St. Gallen 4 4

Basel 15 17

Sitten I 1

La-faillie Genf ' 7 7

40 42

41 eso » il erer .91! Ist mmsou 4.

Der besolidere MissionSfond hatte am 80. September 1888
ein Vermögen von Fr. 140,740 4 5
Derselbe vermehrte sich im Laufe deö RechnnngS-

jahreS vom 1. Oktober 1888 bis 80. September
1884 durch neue Vergabungen und Zinse um : „ 18,413 20

Fr. 159,158. 95

Davon lvurdcn laut den reglementarischen Ve-
stiniuilliigen sür a n st c r o r d e n t l i ch e Be
dürfuisse verwendet

Bleibt Vermögell deS besondern BkissionSfondes

Fr. 12,300 -

Fr. 146,858 95ans 30. Septbr. 1884

Mit obigen außerordentlichen Unterstützungen wurde»
folgende Stationen bedacht l

Fr- Np
1. An Zürich, für Gründung einer katholischen Schule 1000 —
3. „ Basel, an den Kirchenba» 1000
3. „ Schaffhansc», an den Kirchcuban 1000 -4. „ Uster, an den Kirchenball 1900 —
5. „ Wald, all den Kirchenba» 1000 —
6. „ Bülach, ail das StationShanS 1000
7. „ Eolonibier, an den Kirchenba» 700
8. „ Llarau, an den Kirchenbau 700 —
9. „ Speicher-Trogen, an den Kirchenba» 700

10. „ Rüti-Dürnten, an das Pfarrhaus 500 -
1 1. „ Bcr, an den Kirchenban 500 —
12. „ Vivis, an die SchnldcntilgungSkassc 500 —
13. „ Jlanz, an das Pfarrhaus 300 —



282

14. An Horgen, an das Pfarrhans 300 -15. „ Männedorf an das Stationshans 300 -
>6. „ Birsfelden, an das Pfarrhans 300 ->7. „ Neuchatel an die katholische Schule 300 —
18. „ Chanr-de-Fonds, an die katholische Schule 200 -19. „ Landeron, an die Restanration des Kapuziner-

Hospizes 200 —
20. „ HeriSau, an den Kirchenban 200 —
2l. „ Wartan, an den Kirchenban 200 —
22. „ Laufen, an die römisch, katholische Genossenschaft 100 —
2T „ Lanfenbnrg, an die röm.-katholische Genossenschaft 100
24. „ Trimbach, an die römisch-katholische Genossenschaft >00 -25. „ Allschwil, an die römisch- katholische Genossenschaft >00 —

Fr. 12,300

Im Vorjahre beliefen sich die außerordent-
l i che n Unterstützungen ans Fr. >3,800

Allürzeiten-Fvinl.
Derselbe betrug Anno >883 Fr. 1 >,615
Zuwachs im Jahre 1884 „ 830

Fr. 12,405

Da die B e st i m m n n ge n und Bedingungen
I a h r z e i t f o n d s in manchen Gegenden nicht hinreichend be-

kannt sind, so lassen wir hier die daherigen G r ü n dung s-
s atzu n g e nn vom 29.^ Oktober 1873 folgen :

„Um die Stiftung von Jahrzeiten im Bereiche der in-

ländischen Mission zu befördern und zu sichern, hat das Central-
Comite beschlossen, hiefür einen besondern Fond unter folgenden

Bedingungen zu gründen:
1) Es wird ein Fond angelegt unter dem Namen „Jahrzeitcnfond

des inländidischen Missionsvereins."
2) Dieser Fond wird gebildet durch die Stiftungen, welche zur

Abhaltung von Jahrzeitcn in einer römisch-katholischen Kirche
der protestantischen Schweiz gemacht und der inländischen

Mission übergeben werden wollen.

3) Das Central-Comite des inländischen MissionSvereinö besorgt
die Verwaltung dieses Fonds, die Kapitalanlegung und den

Zinsbezng und ernennt hiefnr einen Verwalter.
4) Das Central-Comite sorgt dafür, daß das gestiftete Jahrzeit

dieses Jahr in der vom Stifter bestimmten Kirche und in
der von demselben festgesetzten Weise und Intention gehalten
und daß der betreffenden Kirche dafür das Erträgniß der

Stiftung regelmäßig und pünktlich abgeliefert wird.
5) Sollte die betreffende Kirche im Laufe der Zeit sich von der

römisch-katholischen Konfession lostrennen, so hat das Central-
Comite die Stiftung einer anderen Kirche im Bereiche der

inländischen Mission zuzuwenden, welche mit dem Papst und

Bischof der römisch-katholischen Kirche in kanonischer Verbin-
dung steht.

6) Ueber diesen Jahrzeitfond hat der Verwalter dem Central-
Comite jährlich Rechnung abzulegen, welches dieselbe prüft,
genehmigt und das Ergebniß im Jahresbericht der inländischen

Mission veröffentlicht.

Kcch»»ng«-Ncogkeickin»gc'n.

Während dem letzten Rechnungsjahr (vom l. Oktober 1883
bis 30. September >884) erzeigen sich im Vergleich zum

Vorjahre folgende Ergebnisse.
Jahreseinnahme» m e h r Fr. 2,171 > >

Jahreöausgaben mehr „ 1,238 Ik
Verfügbares Vermögen weniger „ 1,929 90
Besonderer Missionsfond mehr „ 20,413 20
Außerordentliche Unterstützung weniger „ >,500 .—

Jahrzeitenfond m e h r „ 850 —
Stationen mit ordentlicher Unterstützung mehr '

Stationen mit außerordentlicher Unterstützung m ehr 3

Wie sich ans obigen Vergleichnngen ergibt, haben die B e-

d ürfn is se im Jahre >881 neuerdings zugenommen; die aller-

dringendsten davon wurden zwar befriedigt, allein, obschon die

Jahreseinnahmen sich vermehrt haben, hat das Vermöge» dennoch

wieder abgenommen um 'Fr. >929 90

Wir fühlen uns daher verpflichtet, der Hochw. Geistlichkeit,
den Ortö-Vereinen und auch allen Mitgliedern des Schweizer. Pins-
Vereins folgende Schlußworte deö letztjährigen MissionsberichteS be-

sonders an'S Herz zu legen:
„Was ist unter solchen Umständen zu thun? Wir dürfen

Denjenigen, welche schon jetzt sich stets nach Verhältniß ihrer Kräfte
bethätigt haben, nicht vermehrte Leistungen zumnthen ; dagegen gibt
es noch manche Landcötheile, deren Bevölkerung nnserem Werke

theilweiö fremd geblieben ist; auf diese müssen wir Vorzugs-

weise unsere Hoffnung setzen und gelingt es uns, auch sie all'
mählig für unsere hochwichtige Angelegenheit zu begeistern, st'

darf uns für die Zukunft nicht bange sein.

Möge nun unser erneute Hülfernf überall im Lande gehört
werden und ringsum einen freundlichen Wiederhall finden! Möge
er mit der Hülfe Gottes »uö die alten Freunde bewahren und viele

neue gewinnen!"

F Jahresbericht
üiier das Lehrlings- und Ärveiterpatronat des lchweiz

IUusvereins tür die Wittelschweiz vom 1. Juli
1884-!W. Juni 1885.

Vorab die Fohlen! Sie werden die beste Auskunft geben

über den „Verkehr" und die Arbeit. —
l. Arbeitgeber suclicu : II. Arbeit suchen : Zusammen :

Arbeiter. Lehrlinge. Arbeiter. Lehrlinge.

Lnzern
' 92 29 23? 17 375

Aargan -40 >4 79 19. >52

Schwpz 18 10 20 4 58

Zug >7 7 30 0 «0
Uri 13 8 10 4 35
Uuterwalden
Bern
Basel
Freiburg
Solothurn

>0

H

5)

i >

>4

>3

<!

s! 42

13
>4

2t'

2
10
23
28

4 43
0 0 5 I >2

Andere Kantone
und Ausland 35 >5 32 0 88

Zusammen
"

270 >00 488 " 74 "932
Von diesen 27" Meistern konnte entsprochen werden : ».Solchen,

die Arbeiter suchten >05; l>. solchen, die Lehrlinge suchten 49 ;

zusammen 214.
Von den 488 Arbeitern w. aber, die Anstellung und Arbeit

suchten, fanden solche durch das Patronat 236 ; Lehrlingen aber

wurde entsprochen 34 ; somit 270.
Von allen 932 Anmeldungen also zusammen konnte im

Ganzen 484 ausgeführt werden (im letzten Berichtsjahre von

638 Gesammtanmeldnngen nur 299), ein Resultat, das in Rück-

ficht auf alle Schwierigkeiten sehr günstig genannt werden darf.
Einen Einblick in die Mühe und Arbeit gewährt die Korre-

spondenz:
Besuche 665.
Erhaltene Briefe und Telegramme 1733.
Abgeschickte Briefe 1945/
Total Briefe also 3678.

eine Summe, die um 1451 noch größer ist als im vorausgehende»

Jahre. Gottlob war'S nicht umsonst. Mancher Dank ging »nS ein! ^
An obige Zahlen reihen wir einige Bemerkungen, theils Er-

fahrnngen, theils Wünsche an.
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1. Vergleicht man die 3678 Korrespondenzen mit den 484
Pesetzungen, so konnte mancher ans den ersten Blick nicht ganz
Zufrieden sein nnd meinen, es hätten noch mehr Stellen besetzt

und Gesuche befriedigt werden sollein Bedenkt man aber, mit
toclchen Schwierigkeiten man zn kämpfe» hat und wie
oft Anzeigen, ob eine Stelle besetzt sei oder nicht, ob die Person
entsprachen habe, ob man in die genannte Stelle eingetreten sei

"der nicht, rein nicht mehr eingehen, (waö eben immer zn be-

dauern), sa muss man mit dem Resultat sehr wohl zufrieden
lei», Eine andere Schwierigkeit tönen wir nur an; es ist

fürwahr keine Leichtigkeit, Tag für Tag nach fast regelmäßigem

6stündigen Unterrichte die eingelaufenen Briefe zn durchmustern
und zu besorgen. Der Arbeiterklasse zn lieb sei'S gethan! Fordere
nicht unmögliches, Geehrter Leser! Freuen wir uns dessen, was
gethan worden ist nnd es sei nnö ein Ansporn für Mehreres!

2. Schon früher haben wir hingewiesen auf einen tiefen Uebel-

stund, daß Alles heutzutage nicht unr schnell reich, sondern es

uuch auf möglichst leichte und angenehme Weise werden

möchte. mit ander» Worten, fast Alles drängt sich in s, g, noble,
bessere, weil angenehmere Berufe ein, Ach Gott, wie viele Gesuche
u d Bitten das Jahr hindurch ich möchte, auf Bureau, in Hand-
tuug, Hotel, als Schreiber, Zimmermagd u, f. w,, u. s, w. Wir
erkühnen uns nicht, damit mit einer neuen Entdeckung auftretetcn zu

'vollen; »ein, wir stimmen nur ein in eine allgemeine
''Uage, die die ganze Welt erfüllt, aber scheiutö »och nichts ge-

uützt hat: es wollen so Viele nicht mehr arbeite», aber dafür den

Herrn und die Dame spielen. Was vor wenig Tagen eine

Zeitung bemerkte : „In aller Welt laufen Leute dieser Art brodloö
herum und haben keine Anstellung Besser ein braver Baner,
ulS so ein gelehrter Hungerleider" ist nnö aus dem Herzen ge-

Ichrieben, „Mich erbarmt deS Volkes!" Vorab ist es

lo merkwürdig schwer, so Leute zu versorgen; wie selten ist ei»

Schreiber, ein Ausläufer gesucht! llud wie viele eilen herbei in
eine offene Gelegenheit, wie in die entstandene Lücke bei Sempach! —
llnd dann, wenn allenfalls noch einmal möglich, welche Garantie
lür stete Arbeit nnd gesichertes Auskommen haben solche Leute?
Wie viele sogar tüchtige, nicht junge, sondern erprobte Arbeiter
Werden entlassen in Folge schlechten Geschäftsganges, Stockung
aller Art, Sowohl schweizerische Institute als auch speziell katholische
bes Auslandes z B. in Köln, Mainz berichten uns dasselbe nnd
können fast nie helfen! Und soeben schreibt der Verein junger
Kaufleute folgende Preisfrage auö! „Warum widmen sich so viele

junge Leute eher dem KanfmannSstaude als dem Handwerk und

was sind die Folgen davon? " —
Da muß geholfen werden. Aber wie? Gewöhnlich

könnte man da mehr thun, als man anfänglich glaubt Das Pa-
tronat thut, was ihm möglich ist. Bei jungen Leuten und An
fängern schreiben wir immer energisch : wir machen ernstlich auf-
merksam auf die „E b b c" solcher Stelleu und die „F l u t h"
solcher Stellensuchcr; weisen hin auf spätere Jahre, sagen

offen, daß das Patronat wohl nicht werde helfen können, geben

Mer auch Winke und Räthe und nennen Handwerker und Meister,
öie nach gegebenen Verhältnissen und Wünschen entsprechen könnten,

Mögen unsere gutgemeinten Worte wirken oder nicht, wir bezwecken

Ihr Bestes und thnu unsere Pflicht,
Aber sehr oft kommen wir zu spät, Haben sich solche

Pläne und Absichten einmal festgesetzt, so sind sie bei der gewöhnlich
vorhandenen Unkeuntniß der Zeitlage sehr schwer auszurotten und
durum bemerken wir: es ist heilige Pflicht für Eltern, Lehre r,
E r zie her frühzeitig ihre Kinder und Schutzbefohlenen hinzu-
leiten auf einen praktischen Beruf, ihre Gedanken, Neigungen
»nd Absichten zu leiten auf den sichern goldenen Boden der Ä r-
b eit nnd sie und sich fernzuhalten von dem faulen Wahne: mein

Sohn muß kein Bodenarbeiter und meine Tochter keine Landmagd
werden. Als ob das entehrend wäre! — Richtet man Erziehung,
Schulung und Beschäftigung nach diesem festen Willen und Ent-

schluß ei», dann mag's in dieser Beziehung auch wieder besser

kommen und nicht mehr so viele arbeit- und brodlose, „noble", aber

unglückliche Menschen geben. Es wäre mein lieber Wunsch, einmal

zur Warnung einen solchen Menschen zu photographiée»,
der äußerlich ein „Herr" „scheint", aber mw einer kleinen, so

nothwendigen Unterstützung wegen uns (das kommt oft vor!) ge,

steht, wie arm, elend er sich weiter bringt, ärmer als ein Bettler,
der doch betteln darf!

Besonders Eltern! Denkt an den Helden von Sempach, der

vor 560 Jahren sterbend an seine N a ch k o m m e u dachte! Sorgt
auch ihr, noch lebend, für eure Kinder, damit sie wirklich einmal
versorgt sind und sich gut und ehrlich durch's Leben bringen,
durch ihrer Hände Arbeit.

3. Daran schließt sich wie Wirkung an Ursache der nvthwen-
dige andere heiße Wunsch: es möchte wieder recht viele gute,
brave, tüchtige L a n d a r b e i t er geben. Es ist wohl klar,
daß Söhne nnd Töchter von Stadtfamilie» nicht Landarbeiter
werden wollen; solche geben sie naturgemäß ab an von uns oben

angeführte leichtere, bessere Stellen und vermögen fast immer
vollauf der Nachfrage zu genügen. Richt klar aber ist, warum
Söhne und Töchter von La»dienten so oft und mit Gewalt

„in die Stadt" wollen. Auf dem Lande geboren und nach

alter Vätersitte erzogen, groß und stark geworden bei kräftiger
Bauernkost und in Gottes freier Natur, wahrhaft frei auch im
natürlichen Sinne, sollen sie undankbar genug sein nnd später
dieses Landleben, die Arbeit ihrer Eltern und Voreltern und selbst

auch ihrer Jugendzeit dann verachten nnd fliehen! Das herrliche
Büchlein: „Kompaß für den jungen Arbeiter, auch

für Lehrlinge und Gesellen" sagt unter dem Titel : E in g e-

s u n d er Geist so schön: „Die Arbeit ist eine Strafe für die

Sünde, aber zugleich ein Heilmittel gegen die Sünde, die Erlösung
des Menschengeschlechtes; Müßiggang ist aller Laster Anfang, Im
Heidenthnm galt die Arbeit als eine Schande. Die Arbeiter standen

auf der tiefsten Stufe der menschlichen Gesellschaft, sie waren
Sklaven Das E h r i st e u t h um hat die A r b e it
wieder geadelt. Christus sesbst kam als Sohn des

.Zimmermauus in die Welt, hat mit in der Werkstatt seines

Pflegevaters gearbeitet. Zu seinen Aposteln wählte Er arme Hand-
werker. Die Arbeiter sind also buchstäblich wahre Nachfolger
Jesu Christi, Hochgestellte Männer haben eö sich zur LebenS-

aufgabc gestellt, dem Arbeiter durch Rath und That zur Haud zu
stehen, seine Lage nach Kräften zu bessern, Männer der Wissen-
schaft und hoher Würden verschmähen es nicht, im geselligen Kreise
die schwielige Hand deS Arbeiters zn drücken,"

Und weiter : „Das Christenthum bietet dem Arbeite r
ganz besonders einen T rv st, der mehr werth ist als alle mensch-

lichc Hülfe. Es ist das feste Vertrauen, daß einstens der Feier-
abend .kommt, au welchem der treue Arbeiter den Lohn Gottes
empfängt. Der gläubige Christ weiß, daß wenn er die Beschwer-
den seiner Arbeit Gott geduldig aufopfert, ihm damit ein Mittel
an die Hand gegeben ist, die Strafe» seiner Sünden abzutragen, um
dereinsteuS zn eigem neuen Leben ewiger Freuden zu erwachen,

„llud wenn du Thrän' ans Thränen häufst,
Und weinest Jahr n»> Jahr,
E» kainnit die Zeit, wv du begreifst,
Daß alles — Segnung war,"

' Wahrlich goldene Worte eines goldene» Büchleins, das wir
in die Hand jedes Arbeiters wünschten! (3 Glaö Bier und 4

Cigarre weniger und du hast cS

Man klagt so oft über Wiederkehr eines neuen Heidcnthums.—
Eine Verwandtschaft mit dem alten scheint wiederzukehren, -- die

Verachtung und Flu ch t d e r H ä n d c a r b e i t, —
Wie soll's auch da wieder besser kommen Wer nennt uns Gegen-
den und Ortschaften, von woher man wieder gute Knechte
und Mägde beziehen kann? — Wir haben gerade diesen

Frnhliyg und Sommer wieder unendliche. Blühe gehabt, solche zn
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nchen, aber nicht zu findein Wir waren oft bald versucht auSzu-

nfen: Gute Landknechte und -Marche sind einfach nicht mehr zn

finden ; die Wenigen, welche noch sind, haben eben schon ihre Plätze.
Doch' genug. Möge» diese Worte, die mehr Wunsch als

Tadel enthalten, da und dort Beachtung finden.
4. Dieses Jahr hat das Patronat scheints an A n e r k e n-

n u n g gewonnen ; unsere Annalen und ZeitnngSblätter meldeten

wiederholt von Hinweisnngen und Vorträgen an Versammlungen,
um die Leute darauf aufmerksam zn machen; so kürzlich an der

kantonalen P i n S v e r e i n s v e r s a m m l u n g d e S K t S.

A arg a n in Vitlmergen nnd bei andern Gelegenheiten. Sogar
in Deutschland interessirt man sich nm diese Einrichtung. Der
Hochwürdige Redaktor des „A m b r o s i u S" verlangte nicht nur die

Statuten und Berichte, sondern bat uns wiederholt dringend nm
eine zusammenhängende Arbeit, die wir gerne lieferten nnd die dann

veröffentlicht wurde.

Nicht wenig freute uns die Bemerkung eines Dritten in der

darauffolgenden Nummer, daß bei ihnen so was nicht möglich sei,

weil man nicht wolle. Kenstatire gerne, daß mir auch dieses

Jahr kein einziges Verlangen »in Auskunft nicht bereitwilligst er-

theilt worden wäre. Solche Bereitwilligkeit und Mithülfe er-

mnthigt nnd ist Anerkennung! Kretins konlrnlridns mois? —-

Jeder thut so etwaö nicht an der großen Arbeiter frage, sondern

an der Arbeiier t h a t. Wenden wir nnö und unsere Aufmerksam-
keit und Arbeit der Arbeiterklasse zn; sie hat es vollauf nöthig,
verdient es aber auch. —

Dank auch wieder den Blättern, die unsere Inserate
jederzeit entgegenkommend aufnehmen.

Mögen unsere Hochwürdigen Mitbrüder, die Vorstände der

Piuövereine, Beamte, Lehrer und Alle, die Liebe und Verständniß
haben, nnS beistehen mit ihrer regen Unterstützung nnd mit Rath
und That. Dann Gottes Segen über all' unsere Unternehmungen

Hohenrain, 2. Juli 1885.
Der Direktor:

I. Müller, geistl. Prof. Taubst. Anstalt.

U. Direktion für die Ostschweiz.

Wir lassen Zahlen sprechen, in denen Alles enthalten ist:
â. Arbeitgeber:

I. M e i st e r s ch asten, welche
I Lehrlinge und Lehrtöchtern suchten

u. Meister:
Professionistcu 74
Kaufherren 3

6. Meisterinnen

2. welche n. Gesellen suchten:
b. Arbeiterinnen „

77
l>

27
86

28
ll. Herrschaften, welche

1. Dienstknaben, Knechte, Pedelle, Oekouomie-
Verwalter suchten 32

2. welche. Dienstznädchen, Mägde, Pflegerinnen,
Haushälterinnen, Lehrerinnen suchten >69

Totnl255
ö. Arbeitnehmer:

l. Lehrlinge und Lehrtöchter, welche Meisterschaften
suchten:
1. Lehrlinge:

n. Professivttistenlehrlinge 33
6. Handelölehrlinge 5

38
2. Lehrtöchter 6

Üebertrag 44

Uebertrag 44

II. Gesellen:
1. Professionisten 48

2. Professionistinnen 2

III. H a n dl u n g S - A n g e st e l l t e (Schreiber,
Ladendiener, Ausläufer,) Hauslehrer, Sprachen-
lernende 24

I V. Dienstknaben, K n e chtc, Pedelle, Oekonomie-

Verwalter 36

V. Dienstmädchen, Mägde, Haushälterinnen,
Kochlehrtöchter, Krankenwärterinne», Gonver-
nanten 137

Tot.» 285

G e s a m n. t - A n m eld u n g c n :

I. Arbeitgeber 254
U. Arbeitnehmer 285

To toi 539

Die D i e n st b o t e u n a ch f r a g c prädominirt und vernr
sacht die meiste, aber nicht die dankbarste Arbeit.

Die Zahl der Dneirungen kann nicht präeiS angegeben
werden, weil diese endschließlich nicht immer' oder nicht stets genau
dem Patronat einberichtet werden; sie wird kaum die Hälfte der

Anmeldungen erreichen.

Zahl der nbgefnnllten kl riefe nnil Telegramme: 484 (seit

März, also im letzten Drittel deö Berichtsjahres 266 ; im Ge-

schäftsjähr 1883/84 356 Briefe.)
Nach dem Rücktritte des hochw. Hrn. Fräfcl trat der Unterzeich-

nete das Patronat Anfangs März u. o. an.
Lichtcnsteig, den 3. Juli >885.

Der Direktor für die Ostschweiz: Psr. Trcmsi.

Aecbnnng îles Lehrlinge anil Arbeitec-Dntrmiià für .lie
Ostschweiz.

Defieit:
1. Drucksache» (1666 Briefformulare 9 Fr. und 266 Couverts

2 Fr.) Fr. ll. -2. Couverts „ 4. —
3. Portorückschlag (weniger Markenbeilagen als aus-

gehende Frankatur) „ 5. —

Guthaben des Direktors Fr. 26. —

6. Bericht über das Patronat der Lehrlinge und Arbeiter
und der Sprachlehrlingc für die Westschwciz.

Im vorletzten Jähre liefen ea. 356 schriftliche Anmeldungen
von Stellensuchenden nnd Stellenvergebenden ein. Im letzlverflossc-

neu Jahre stieg die Zahl der Anmeldungen auf 425 : davon kamen

332 auf Stellensncheude nnd 93 auf Stellcuvergebende.
AuS diesen Zahlen zn schließen, scheint auf diesem Gebiete

des sozialen Lebens kein richtiges Verhältniß zu bestehen. Doch

würde man irren, wollten die 239 der sich als Ueberschuß erweisenden

Zahl für stellen- und arbeitslos betrachtet werden.

Dieser Znstand erklärt sich in folgendem: Die größere Anzahl
von Stellen- und Arbeitsuchenden begreift fast ausschließlich junge
Leute in sich, die aus der deutschen in die französische Schweiz
ziehe», wie umgekehrt solche, die von der französischen in die deutsche

Schweiz wandern, nm die eint und andere Sprache zu lernen.
Die Anzahl der Letztern bildet jedoch die weit geringere. Deutsche

Knaben und Mädchen, Jünglinge und Töchter von den verschiedensten

Bernfsarten, Handwerker, Kellner, Diener, Portier nnd Bureauange
stellte, Ladengehülfen, wie Kinds- und Zimmermädchen, Kellnerin-
neu, Ladentöchter, Lehrer und Lehrerinnen, Erzieher nnd Erziehe-
rinnen und Gesellschafterinnen finden sich zn einem Zwecke geeint,
sie wollen die Sprache erlernen oder sich in derselben üben und ver-
vollkommneu. Nicht fünf junge Personen haben sich seit 2—3 Jahren
angemeldet, um in Familien ausschließlich der Erlernung der Sprache
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^»liegen. Eine Anzahl deutscher Töchter besucht die Institute.
Diese wie die eigentlichen Stndenten bedürfen weniger der Vermitt-
ittng des Patronats.

^ Lehrlinge als Lehrknaben und Lehrtöchtern im gewöhnlichen
Sinne, ohne die Töchtern, welche etwa die Küche und Hauö-
Rsthäftc lernen, kommen nicht auf ein halbes Dutzend, mit Letztern
i'nde» sich 'etwa ein Dntzend, Diese Alle wellen die Sprache
»ebenbei erlernen nnd müssen somit zu den Sprachlehrlingeu gezählt
werden.

Wenn eö iu einem Berichte über daö Sprachlehrliugö-
k"trouat in ?tr. 8 der vorjährigen Piuö-Annalen heißt, dasselbe

hstbe unter seinem Gründer, dem Hochw, Herrn Pfarrer Jekcr
kUieu sehr wohlthätigen nnd großen Wirkungskreis gewonnen, so

^nnte damals wie noch jetzt daö SprachlehrliugSpatronat in keinem
andern Sinne aufgefaßt werden als in dargelegtem. Eö dürfte dem-

nach die Aufforderung, dasLehrlingö- und Arbeiter.Patrvuatzu trennen
nnd auöeinauderznhalteu, der Prüfung unterstellt werden, inwiefern
hnd in welcher Weise dieseö geschehen könne. Die beständige Er-
tahrung der Direktoren möchte dieses am leichtesten herausfinden.
^>u eheste» dürften beide Patronate zusammengenommen werden
""d um auch die älter» Personen nnter Schntz und Schirm zu
"chmen, deren Zahl geringe ist, lasse man noch den bisherigen Titel
helle». Alsdann verbleiben die verschiedenen Berufsarten in ihrer
Atannigfalligkeit wieder unter einer und derselben Obhut. Leider
hibt eö nicht wenige, welche keiner oder nur einer unbestimmten
Beruföart zugezählt werden können und diese verursachen dem Direktor
die meisten Mühen.

An der Hand der Erfahrung wird die Einrichtung und Ber-
"ellkommnung dieses Werkes am vortheilhaftestcn vor sich gehen.

Freiburg, im Juli 1885.
Der Direktor der Westschweiz:

Abli« Josef.

4. Watronat für Sprachsehrkinge.

Vor Jahren hatte dieseö Patronat einen bedeutenden und sehr

wohlthätigen Wirkungskreis, eS ist daher sehr zu bedauern, daß.
die Direktion längere Zeit mir provisorisch und über ein Jahr
Nr nicht besetzt war; vor wenigen Wochen gelaug es uns, Hochw.
Hrn. U. I. Vurkhardt, Pfarrer zur Visitation iu Solo-
ihurn für die Direktion zu gemiuueu, es ist daher zu hoffen,
d"ß dessen Eifer und Wirksamkeit neuerdings bedeutende Erfolge er-
Zielen wird.

Direktion der deutsche» Schweiz.

Da die Direktion wie oben angedeutet, im verflossenen Ge-
schäftöjahr unbesetzt blieb, so können wir leider über keine Re
Inltate referireu, wir ersuchen jedoch alle Eltern, Vormünder und
Freunde sowie die VereiuSmitglieder, ein besonderes Augenmerk
"us dieses so wichtige nnd dringende Patronat zu habe» und die

»ene Direktion iu ausgiebigster Weise zu benützen und sich an selbe

bertranensvokl zu wenden. Dagegen aber werden alle katholischen
Institute und Pensionate auf dieses Patronat neuerdings auf-
werksam gemacht und sie höflichst ersucht, ihre Prospekte und Pro-
Paiume dem oben bezeichneten Direktor zur Benützung zu übersenden.

0. Direktion der französischen Schweiz.

Außer diesem Patronat besorgt in zuvorkommender Weise
Hochw. Hr. A b b » Io sef in F reib u r g gleichzeitig das Pa-
Eonat der Arbeiter und Lehrlinge für die französische Schweiz
und hat deßhalb seinen Bericht über die S p r a ch l e h r l i n g e

"üt demjenigen über die Arbeite r vereinigt; die betreffenden
Mittheilungen befinden sich unter dem P atr o n at f ü r L e h r-
k i u ge nnd Arbeiter lt. Direktion der West-
tchweiz, Seite 284, abgedruckt. Für die Zukunft werden wir
die Berichte dieser beiden Patronate veröffentliche».

5. Taulistttmmen.H'atronal.

Auch dieseö Jahr ist unser Patronat von seinem stillen Ver-
hältuiß der Öffentlichkeit gegenüber und seinem verborgenen
Wirken nicht abgegangen; in aller Stille und Verborgenheit —
wie es sich für Taubstumme schickt! — geht eö immer seinen Weg,
etwas beizutragen zum körperlichen nnd vorzüglich geistigen Wvhle
der a r m en Ü a u b st u m m c n unseres Vaterlandes. Daö
ist ja seine Aufgabe, die ihm bei seinem Entstehen zugewiesen
worden war. Damals hatten wir den doppelten Zweck im Auge:
S a m m lung der k a t h oli s ch en ta u b st u m m e » K i n-
d e r in unsere katholische Anstalt und S a m m l u n g von G e l d-

Mitteln, un, den Aermsten unter den Arme» einigermaßen bei-
sieben zu können mit Geldnnterstützung, zur Anschaffung von nöthigen
Kleidern oder Beihülfe in Beschaffung deö Kostgeldes während der

Schulzeit oder des Lehrgeldes bei einer spätern Lehrzeit bei Erler-
nnng eines Handwerkes.

Beide Zwecke sind vollauf erreicht, jeuer ganz, dieser wider
Erwarten schon ganz befriedigend.

Schon ziemliche Zeit melden sich die taubstumme» katholischen

Kinder bei uns an, so daß unser ganze verfügbare Raum (höchstens
etwas zu 50 Zöglinge) ganz besetzt ist und wir stetösort Anfragen
abweisen oder ans Ipätere Zeit zurückstellen müssen. Das freut
nnS. Wie glücklich sind die Kinder und die Lehrer und die

Eltern, wenn die „Stummen" nacb Erhaltung eines möglich guten
llnterichts und nach Empfang der hl. Sakramente können entlassen

werden mit der schönen Hoffnung, sie in der Welt als brauchbare
Glieder der menschlichen Gesellschaft und als gute katholische Ehriste»

zu wissen, die nach Möglichkeit ihren Pflichten Gott und den

Mitmenschen gegenüber gerecht werden. Diese schöne Aufgabe einer

Anstalt und dieseö schöne Ziel deö Patronats nie anö den Augen
gelassen!

Daö rufen wir besonders unsern alten und neuen W o h l-
t hät e r n zu, die aus den verschiedensten Gauen unseres Schweizer-
landes die zweite Autgabe erfüllen, die finanzielle Unterstützung unserer

armen taubstummen Kinder. Wir sind dieseö Jahr noch mehr
zufrieden als im vorausgegangene», und 'daß wir allen Grund nnd
die Pflicht haben, Gott und den barmherzigen Mitmenschen
wieder recht sehr zu danke», beweist folgendes Gabenverzeichniß
innert des Jahres:

t. Von N. N., Sarneu Fr. 25
2. „ N. N., Großdietwil „ 5
8. „ N. N., Gersau (durch Pfciffer-Elmiger) " 5
4. „ Fräulein N., Luzern
5. Von Fräulein N., Bischofs,zell »

t!. „ Hochw. Pfarrer R. W
7. „ N. durch Kom. Winkler, Luzern 2«,

8. „ N. N. i für alle Zuugenfehler) „ 80
!>. Legat von Laudamman» Wirz sel., Sarnen 20"
".Von Mehreren zusammen IN

Total Fr. 855

Soeben geht durch die Blätter die freudige Nachricht, daß
eine wohlthätige Dame iu Luzern nebst an andere wohlthätige Zwecke
auch an unsere Taubstummenanstalt die große Summe von 2000 Fr.
testirt habe.

Tausend Dank allen diesen vielen Wohlthätern, die auch im
verflossenen Jahre in Liebe und Wohlthätigkeit unserer armen
Kinder gedacht haben! Jener Vergelter, der auch einst den Taub-
stummen heilte, wolle Allen Alles reichlich vergelte»

Dabei empfehle» wir uns wie ein rechter und ächter Bettler
— auch wieder für' Sfolgende Jahr und für immer. Es gibt
immer „och Leute, die Geld haben und christliche Barmherzigkeit
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üben. Gebt Lindern, wir kenne» den Neid nicht, aber vergeht
anch die a r in e n T a n b st n n> in en ni ch t

Hohenrai», 1. Jnli 1885.
Der Direktor:

I, Müller, geistlicher Professor

an der Tanbstnmmenanstalt.

II. Rett n n g s a n st alt z n m gute n H ir tcn (beim

Bahnhofs in .A l t st a d t c n, Kt. St. Gallen, nntcr Leitung der

Ordensschwestern gleichen Namens und der Oberaufsicht des Tit.
Bischofs von St. Gallen.

Die Anstalt «»»faßt 2 Abtheilungen, «vclchc von einander

völlig getrennt bestehen; znr erste» gehören (gegenwärtig i«l) M ad'
ch e n voll 1 5- 2>> I a h r c u, ivelche unter dein Einflüsse einer

guten Erstehung von ihren Fehlern befreit und znr Tugend und

Rechtschaffenheit hingeleitet werden sollen. Znr zweiten (momentan

58) geboren die Niäd'chen, die eine gründliche B e s s er n n n g ihres

Charakters bedürfen. — Neben der Anleitung zu einen« religiösen
Leben werden die Zöglinge znr Thätigkeit, Ordnung, Reinlichkeit und

Sparsamkeit angehalten und in allen weiblichen Handarbeiten, wie

Waschen, Bügeln. Nähen, Stricken «e. eingeübt. Daö Kostgeld

wird mit Rücksicht ans ihre Arbeitsfähigkeit und den daherigen
Verdienst billig bestimmt.

ill. R e t t u n g s a n st a l t T h n r h of bei Oberbüren, Kt-

St Gallen ; für Vc s s e rung sittlich entartete r o d o r

v e r w a h rlo s t e r K n a b c » kathol. Konfession, welche dem

Kt. St. Gallen angehörend, das 8. Lebensjahr zurückgelegt und das

14. Lebensjahr noch nicht angetreten habe». Die Entlassung ge-

schielst in der Regel nach zurückgelegtem 1 ti. AltcrSjahre Den
Unterricht und die Erziehung besorgt der Borsteher, Hr. Lehrer
Sauter mit einein Hilfslehrer unter der Oberleitung einer Anfsichtö
kvmmission von 3 Mitgliedern, von denen zwei vom katholische»

Administrationsrath und das dritte vom bischöflichen Ordinariate
gewählt wird. Die Normalzahl der Zöglinge beträgt 36.

Diese beiden Nettnngöanstalten haben während ihres 15jäh
rigen Bestandes schon manches verirrte Schäflein ans bessere Wege

geführt, und manchen verwahrlosten Knaben oder Mädchen Z»

braven Jünglingen oder Jnngfranen herangezogen!

iV. St. Jddaheim bei LütiSbnrg, 1877 zunächst fi'w

arme schulpflichtige W a i s c n ki n'd er des T v g g c m
bnr g gegründet, ist Eigenthum einer Aktiengesellschaft, geleitet von

fünf Lehrschwestern von Menzingen. Normalzahl der Zöglinge 79,
Knaben und Mädchen, ^ in Ober- und Unterschale eingetheilt.
Das jährliche Kostgeld für die Tvggenbnrger beträgt 159, für Nicht-
Toggenbnrger 299 Fr. Den Direktor hat diese Anstalt gemein mit

V. St. Jddazell, im ehemaligen Kloster Fischingen, Kt>

Thnrgan. Diese i n t e r k a n t v » a l e W a i s e n a n st a l t wurde

1879 gegründet, ebenfalls einer Aktiengesellschaft gehörend. Daö
jährliche Kostgeld beträgt in der Regel 299 Fr. Vom 1. Nov 1879
bis 1. Jnli 1885 sind eingetreten 929 Zöglinge, ausgetreten 289,
somit Zahl der Kinder am 1. Jnli d. A 249 und zwar anö

dem Kt. Thnrgan 96, St. Galle» 99, Lnzcrn IB, Uri 17, SchwhZ
1 6, Unterwalden 14, Aargan 19 n. s. w. A n Sl ä n d e r (Deutsch-'
land 13, Oesterreich 4, Italien 3, Frankreich 2), deren Eltern
oder Verwandte jedoch in der Schweiz wohnen, 22. Die weite» und

gut erhaltenen Klostergebände bieten Raum für mehr als 399 Zog-
linge, welche in I H a n p t a b t h e i l n n g c n zerfallen. Das
sogenannte alte Kloster beherbergt die Kinder von 2^-6 Jahren,
die 3 Stockwerke des Neubaues die schulpflichtigen Knaben n»d

Mädchen gänzlich von einander getrennt. Den Schul unter-
richt ertheilen zwei weltliche Lehrer und zwei Lehrerinnen, n»d

eine Schwester hält die Kleinkinderschule. Der staatliche SchnU
inspektoratSbericht bezeichnet den Stand der Schule als „durchaus
gut", die Disziplin als „vortrefflich", theils „ganz gut" und

„recht gut", den Unterricht als „gewissenhaft, methodisch gewandt, an-

schantich und lebendig " Für genügende und zweckmäßige Ernährung
gibt das gesunde und muntere Aussehen der meisten Zöglinge das

beste Zeugniß!

Nebst den HH. Lehrern und Lehrerinnen helfen in der E>'-

ziehnng und Haushaltung 12 Schwestern von Menzingen; in der

Landwirthschast ein tüchtiger Schaffner mit zwei Knechten. Auch

die größern Knaben werden dabei nachgenommen, während die

li. H'atronat für arme verlassene Kinder.
9. Für die Mittclschweiz

Schon bei Anlaß deö vorjährigen Berichtes ersuchte der

Unterzeichnete den Tit. Borstand des schweizer. Pinsvereins, ihn
von deö Leitung dieses Patronats z» entlassen. Ans den Wunsch
des verehrten 'Hrn. Cenlral-PräseS setzte er aber seine Thätigkeit
einstweilen noch fort und erstattet hiemit seinen letzten bezüglichen

Bericht.
Auch in diesem Berichtsjahre zeigte sich bei Versorgung von

arme», mehr oder weniger verwahrlosten Kindern wieder die gleiche

Hanptschwierigkeit, wie früher, nämlich der Kostenpunkt. Von 12

durch Vermittlung des Patronats versorgten Kindern (11 in An-
statten, 1 bei Privatleuten) wurden ans dem dießjährige» Beitrage
von 19 > Fr. ans der Central Easse des Vereins 7 arme Kinder
unterstützt. Ungeachtet dieser Hülse und weitern Beiträgen von

einigen Privaten bestritten die Eltern der betreffenden Kinder die

übrigen Kosten nicht ganz und mußten daher die Anstalten, wo die

Armen Ausnahme gefunden haben, noch einigen Verirrst leiden.

Unter solchen Umständen mußte das Patronat seine Fürsorge ans

wenige Kinder beschränken und konnten mehrere Anmeldungen nicht

berücksichtiget werden.
Leider fanden sich auch Solche, die ganz kostenfreie Versor-

gnng in guten Familien, wo sie bei gutem Verhalten sogar

noch etwelche» Lohn erhalten hätten, nicht annehmen wollten, so

sehr eine derartige Versorgung ihren bisherigen und gegenwärtigen
Verhältnissen vorzuziehen wäre.

Möge eö einein nachfolgenden Leiter des Patronates für die

Mittelschweiz gelingen, einer größere«« Anzahl von armen Kindern
dje große Wohlthat einer guten geistigen und körperlichen Per-
sorgnng zukommen zu lasse««.

Bncbenrain, den 3. Jnli 1885.

I. Sigrist, Pfarrer.

U. Ostschwciz.

Der traurigen Thatsache gegenüber, daß die Zahl der armen
und verwahrlosten Kinder ans den bekannten Gründen auch in
der Ostschweiz mit jedem Jahre sich mehrt, kann anderseits die tröst-

lich^ Wahrnehmung konstatirt werden, daß im Allgemeinen Behörden
und Vereine sich Mühe gebe», die Ursachen dieses Uebels so »ach

und nach zu heben, und die armen Kinde« durch gute Erziehung in
braven Familie«« oder in zwcckniäßig eingerichteten und geleiteten An
stalten zu rette». I» vielen Gemeinden wnrden und werden zu

diesem Zwecke für bessere Einrichtung der öffentliche» Armen- und

Waisenhäuser große Opfer gebracht.
Unser Patronat «vnrde vielfach in Anspruch genominen für

Versorgung solcher Kinder in Privat a n st alt e n und nach den«

Austritt anö demselben — als Dienstboten oder Lehrlinge und zwar
meistens mit guten« Erfolge.

Unter den katholische«« Privatanstalten der Ostschweiz weisen

wir in Kürze auf folgende hin «

i. Löwen be rg (im Schloß) bei Schlenis, Kt. Gran-
bünden, ««««ter oer Leit«mg der barmherzigen Schwestern von Ingen-
bohl. Sie ist zunächst für die Katholiken GranbündenS bestimmt;
es werde«« aber auch Kinder ans anderen Kantonen aufgenommen,
soweit die Räumlichkeiten eS gestatten, - Knaben und Mädchen,
von der Wiege an bis znr BernfSfahigkeit. — Der jährliche Pen-
sionöpreis beträgt 299 Fr. — Zahl der Kinder in« Berichtsjahre
79. Gegenwärtig sind ziemlich viele Plätze offen, besonders für
kleine Kinder.
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Mädchen die weiblichen Hanö- nnd Hnndcn'beiten erlevncn. Die

Direktion von St. Jddnheim nnd St. Jddcizell führt der

unterzeichnete Berichterstatter, der znr Tilgnng der Ankaufs-
und Bau schulden (für Jddazell noch >87,000 Franken) nnd

!nr den Unterhalt, bei dem geringen Kostgeld, noch lange an edle

Wohlthäter angewiesen ist, denen er anch bei diesem Anlaß AainenS

^er armen Waisenschaar den innigsten Dank anSfpricht, verbunden

mit den besten Segenswünschen.

St. Jddazell, >. Juli >885,.

I B ÄlnuS, Direktor.

Bericht an die A k t i v n ä r v e r s a m ml n »g in Jdazell
über dortine Wa i s e n an st a l t pro 1884. Den 2->. 'Mai >88,> ver-

sammelten sich die Aktionäre der Waiscnnnstalt Jddazell, nin den Rechen-

schastsderirht über dieselbe anzuhören. aber anch, nm neuerdings steh zn

veranschaulichen die unendliche Wichtigkeit der Kindererziehung nber-

hanpt, sowie insbesonders der bestmöglichen Versorgung nnd Erziehung

armer, verlassener und verwahrloster Kinder. Zn diesem Zwecke interes-
!lvte der Âeriedìer^nììer ^ìelch ^ltnl Avnlherem die -^er^nllltiiìuiiI init
dm zwei Fragen- „Was ist und wirkt eine schlechte Erziehung?-
Was ist eine chute Erziehung ?" Ans erste Frage ist zu antworten i

Eine schlechte Erziehung bevölkert die Erde mit Sünder» und die Holle
"nt Verdammten. „Wenn man Wind säet, was anders kann man ernten
als Sturm?" (Osea, 8, 7.) Ein halbes Jahrhundert laiig hat man mit

hestittsten Äe^ierde dnmn gearbeitet, die Erziehung^ beiu heilsamen

Einstich der Religion zu entziehen, and welches Ergebnis! hat man ge-

sehen? Revolutionen und furchtbares Elend. Allein troh aller dieser Uebel

dauert der Kampf gegen die religiöse Erziehung fort und legt den loiund
ill neuen Katastrophen. Wehe besonders den Eltern! Zu ihnen sagt der

hl. Geist i „Ihr habt sie erzogen gegen encl^seldst; ihr habt sie ge-

^'hrt, euer Haupt nicht mehr <;n ehreil. Die Schmach ihrer Laster und

verbrechen iverden sie auf euch werfen."
Die andere Frage: Was ist eine gute Erziehung? beantwortet

sich dahin: Sie ist die eine und unversiegbare Quelle aller tilgenden. Ihr
Mohlthätiger Einstich erstreckt sich weit über die Grenzen des Lebens der

Eltern niid Erzieher hinaus bis ans die fernen Geschlechter. Sie macht
die Tilgend gleichsam zum Erbgut ehrenhaskn Familien. „Erzi.he deinen

^vhu iliid er wird dich trösteu iliid deine Seele mit Freude erfüllen."
Eccles. 80.

Wenn die gute Erziehung anch grosse Mühe tostet, so denkt doch

ihr Alle, die ihr die Erziehnngsarbeit ans euch habt, an die nnschätz-

dareii Früchte einer guten Erziehung nicht nur m geistiger, sondern anch
i» irdischer Beziehung; denn man kann von der christlichen Erziehung
dasselbe sagen was der Böllerlehrer von der Frömmigkeit schreibt: „Sie
ist zu atteii Dingen nnülich, sie hat die Bcrhechnng dieses und des zu-
tiinstigen Lebens" (l. Tun. 4, 8), nnd: „Was ihr in Schmerzen säet,

Merdet ihr in Freuden ernten." >Ps >25.)
„

Solch' segenbringendem Werk ist die ehrwürdige Statte Fl,chlngcn
seit einer Reihe voll 6 Jahren gewidmet und soll in Folgendem gezeigt

werden wie im verflossenen Jahre daran gearbeitet wurde.

I. Das Jahr t884, eil, verdankenswerthes Segcnsjahr, ergibt
folgende R e ch » n n g :

E i il n a h m e n :

I. An Aktien
L. An Kapitalien
8. An Zinsen
4. An Kostgeldern
5. An Bermächtnissen und Liebesgaben
0 Ans der Schusterei
7. Erlös vom Vieh
,8. Verschiedenes (Fr. 000.20) ».Anleihen

(Fr. 142 l. 2 N

A » s g a b e n ;

1. Guthaben des Tit Cassiers
2. Kapitalabzahlnnge»
>l. Zinsen
4. Prämien, Steuern w.
5. Brennmaterial
0. Bankosten
7. Gehalte (Lehrer, Schwester» -c.)

8. Arbeitslöhne
0. Lebcnsmittet

lst. Landwirthschast
l l. Betten nnd Kleider
12. Verschiedenes Mobiliar
>8. Bücher, Scheusten, Schreibinaterml
(4. Schusterei

F> >0,049. —
5,700.

976.
47,682. l!
88.895.

l,294. >i

» 2,579, —

2,1 II, 41

Fr 10377877 49

Fr. 2,006, 90
21,785.

6.864. 82
8,183. 60
2,555, 92
4,746, 85
5,679, 80
8,955, 75

27,487. 59
9,014, SS"

„ 6,657. 81

l,652. 55
980. 55

„ 1.777, 21

15. Petroleum, Oel, Kerzen Fr.
lll. Kleinigkeiten „
17. Fracht, Porti, Spesen
18. Wäsche
tl). Rückzahlung von Kostgeldern
20. Arztkonti
21. Verschiedenes

Sttmma wie oben Fr.

II. Der V erm ög ens a uswe is zeigt:

Aktiven an Kapitalien, Gebäude- nnd Liegenschafts-

werth, Fahrniß, Vieh
Passiven an Psandschnlden, Anleihen, Abnichnng

Bleibt ein V e r in ögcn von
Letztjähriges Vermögen

Ergibt sich im Jahre 1884 eine V e r m eh r n n g von
Das Aktivcnverzeichnch weist Ende 1884 im Ganzen ans

1. An ganzen Aktien »(1000 Fr.) 98
2. An X.-Aktien (n t00 Fr.l >40

also in Snmma

Fr.

^Fr.

298. 45
824. 75

1,008. 88
65 85

720. 75
878. 90

_
2.607 28

108,787. 49

269,842. 78
144,267. —
125,075. 78
112,575

12,500

73

98.000.
54,000.

>47,0007

Wenn mit 50 ganze» Aktien begonnen wurde, so darf es als
ein glückticher Fortschritt bezeichnet werden, daß nach 6 Jahren die Zahl
derselben ans das bereits Dreifache, d. h. ans nahezu 150 Aktien ge-
bracht wurde.

Freilich ist unsere Anstalt noch nicht vergoldet wie eine russische

Kuppel. Es hangen an ihr noch Pfandschnlden; 116,000 Fr. und An-
leihen: 21,200 Fr., also »och 187.200 Fr. Schulden.

Letztes Jahr war namentlich gesegnet in den Liebesgaben und
61 e s ch e n k e n. Die Rechnung zeigt deren Fr. 88,895. 86. Dazu kommen
noch eingegangene Realien ans Weihnachten im Betrage von etwa 1200 Fr.
Dank diesem Segen ist es möglich geworden, die Schulden anch in diesem

Rechnnngsjahr nm 15,800 Fr. herabzumindern.
Vergleichen wir mit >878. wv die Attionärgeseltschaft da-Z Kloster

mit seinem Güterkvmplex für 220,000 Fr. ankanfte, nun das Jahr l884,
welches einen Aktivstand von Fr. 269,842. 78 bei einem Passivstand von
Fr. 144,267. — ausweist, dann dürfen wir schon ein kräftiges »e»
C>-nl.üw zum Finale setzen.

Möge dem Segensstnß nicht Einbalt gethan weiden! 'Verhältnis!-
mäßig kommen — namentlich für ärmere Gemeinden die Durchschnitts-
kosten für ein Kind immer »och etwas hoch nnd sollte in Erleichterung
nach dieser Seite der Nutzen der Waisenanstalt je länger je wehr und
allgemeiner gefüllt iverden : darum immer unser Ruf: „Vergesset bei !esta-
meisten und sonstigen Gelegenhesteu „Fischnigcn" nicht!"

III. Die Anstalt gewinnt von Jahr zu Jahr tote an Einrichtungen
der Solidität und Sanität so auch der Pietät. In ersterer
Richtung sind zu erwähnen einzelne Bauten, z. B. für eine sehr zweck-
mäßige Badei »richtn» g im O e k o n v m i e g eb ä n d e mit sehens-
werther Wasch - T röck ne. In anderer Richtung mnthet den Besucher
der 'Anstatt nnd die vielen Pilger wohl an die Abteiknpetle des „alten
Klosters", die zu einer sinnig ausgestatteten T o d t e n k n p e l I e um-
gestaltet wurde. Es sind für diesen Zweck auch schon ansehnliche Gaben
geflossen.

IV. Der Betrieb der Landwirthschaft findet von Seite sach-

kundiger Expertise aste Anerkennung. Es hat gebessert im Garten; der

Ertrag deS Wieslandes steigert sich jährlich und stehen die Bäume Hofs-

nnngSvotl da Der Aiehstand — 2 Pferde, 2 Ochsen, 15 Milchkühe, 6

Rinder nnd etliche Schweine ist vom guten Schlage und zeugt von
kräftiger Ernährung sind Pflege. Für letztes Jahr liegt eine Spezint-
rechnnüg betreffend „Eingang" und „Ansgang" der Landwirthschasi vor.
Dieselbe tvnstatirt:

Fr. 9861. 51 „Eingang"
„ 9 >47. 83 „Ansgang"

also Fr. 7>8. 68 Nettvertrag.
V. Die Ve rwa l t nng liegt, abgesehen von dem Verwaltnngs-

konnte ast bcw, in Handen des Hochw. Hrn. Direktor Dekan K l a u s

und der dienstbaren 12 Schwestern (von Menziugen) mit 4 Knndidatiimen
und 1 Magd, die vollauf zn thun haben, bis so 240 Kinder in Klei-
dnng, Wäsche. Tisch nnd Bett besorg! sind. Sie sind die aanilili» vino
gna ncm. Abgesehen vom moralischen Charakter nnd Einfluß. — wer
wäre sonst zn finden, so für 1660 Fr, (bloß soviel kostet das Schwestern-
personal) alle die Dienste thäte, welche die 'Anstalt erfordert Diesen
gilt Wohl anch das Verslcin, das wir für Pfingsten (Versammlnngstag der

Aktionäre) anoerswv gefunden :

„Muth und Weisheit den Geringsten
Gabst du an der ersten Pfingsten,
lind den Schwachen Riesenstarke:
Wenn wir zagen,
Gib zum Tragen
Gleiche Kraft beim guten Werke!"
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Die äußere Oekvn om ie besorgt ein tüchtiger Schaffner mit
zwei Knechten, Im Weitern dienen der Anstalt I Gärtner. t Schuster,
t Schreiner und l Maurer,

P e n siv n ä r e und Berpfründete sind 12,
A n st aIt s k i n d e > waren anno 18841 S ch w e i z e r 21li : z. B.

Thnrgan mit 66, St. Galten mit 56, Lnzern mit 18, Itri mit 17,
Schivpz mit >6, ttnterwalden mit 14, Anrgan mit 16, n, s, f, — A us-
länder 22 : Deutschland 13, Oesterreich 4, Italien 3, Frankreich 2.
Znsammen 238,

Es sind immer doppelt so viele Knabe» als Mädchen, Seit Be-
stand der Anstalt traten 479 Kinder ein und sind 222 wieder ansge-
treten, Gesundheitszustand ist ein guter. Es wäre nur zu wünschen, daß
je an den Jahresversammlungen immer mehr und immer wieder neue
Besucher kämen, um Zengnist vom Anstaltsleben in die Oeffentlichkeit
tragen zu können,

VI, Schule, So groß vom Humanitären Standpunkt anS eine

Anstalt im Werthe stände, wo arme Kinder aufgenommen und leiblich
verpflegt werden, ja wenn sogar gratis, ^ sie verlöre in unsern Augen
doch allen Werth, wenn den Kindern nicht mit einer Schule ans der

Bast- ächter positiver Religiosität gedient wäre. Bis dato ist dieser
vcnictititt sino gnn non erfüllt worden. Auch im vergangenen Schuljahre
leiteten hiesige Privatschnlen 2 Lehrer (HH, Bochsler und Stich) »nd
2 Lehrerinnen.
Die Oberschule für Knaben (Hr, Bochsler) zählt 66 Schüler,
Die Oberschule für Mädchen (Frl. VinzenS) „ 46
Die Mittelschule für Knaben l Hr- Stich) „ 56
Die llnterschnle - gemischt (Frl, Jäkle) „ 56 „

196 Schüler.

Die Kleinkinderschule, geleitet von einer Schwester, zählt etwa 36
Kinder,

Die Jnspektoratsberichte gnalifiziren den Stand der Schule als
„durchaus gut", die Disziplin theils als „vortrefflich", tbeils als „ganz
gut" und „recht gut", den Unterricht als „gewissenhast, methodisch gr-
wandt, anschnnlich und lebendig." Möge die Anstalt nur vor häufigerm
Lehrerwechsel verschont bleiben,

Auster dem pflichtschuldigen Dank an den Hochw, Hrn, Direktor
und den Mithelfern Allen schliesst unser Bericht mit dem Wunsche i ES
verbleibe die Anstalt „Jddazell" eine „lebendige Quelle" allseitigen
Trostes; es brenne in ihr das Feiler des religiösen Eifers; es lebe
und schaffe in ihr Tag und Nacht, d, h, die Liebe in der Wcrkthätigkeit!

St, Jddazell, den 25. Mai 1885,

Die Pr ü f n n g s k o m m is s i o ni
Kämmerer Pfr, Znb c r,

Bezirksammnnn W n g n er,
Bezirksrath Kien le.

C, Direktion der Westschwciz,

In Folge von Krankheit und überhäuster Arbeit war es dein

Direktor der Westschweiz für jetzt unmöglich, einen detaillirten Be-
richt einzureichen, eS soll jedoch ein solcher später in dem »lluilotiii»
pnblizirt werden; derselbe ersucht unS jedoch, folgende wenige

Mittheilungen aufzunehmen:
Die gemachten Einnahmen zu Gunsten der Waisen während

dem Jahre 1883 bis 1884 wurden für 70 Kinder verwendet, die

dadurch eine gute Erziehung empfingen; viele Gemeinden und

auch Wohlthäter konnten nicht immer die bescheidene Kost, welche

die Waisen beanspruchten, regelmäßig bezahlen, daher ist eö eine

nothwendige Aufgabe, stets die Mittel zu finden, um eine so große

Zahl armer Kinder unterbringen zu können ; ohne ein solches wohl-
thätiges Werk wären sie der Wohlthat einer guten christlichen Er-
ziehung beraubt.

Im Jahre 1884-1885 bis 1. August wurden von mir
Fr. 2155 zusammengesammelt, mit welchen, wie schon angedeutet,
den armen Waisenkindern bedeutende Hülfe geleistet wurde; möchte

man doch die Wichtigkeit dieses Werkes gehörig würdigen und alle

möglichen Anstrengungen machen, um diese jungen Seelen für Jesuö

Christus zu gewinnen,
Montet, 2. August 1885,

Abbe Josef Eug. Dorche

7. Watronat für Amerika-Auswanderer,
Das AnswandernngS-Palronat wird sehr selten mehr in An-

sprnch genommen.
Es scheint, daß den Auswanderern unsere Empfehlungen nicht

nöthig sind, seitdem die meisten ihre Villete direkt au den Be-

stimmnngöort nehmen.
Berichte von Auswanderern sind uns keine zugekommen, so daß

wir wirklich nicht wissen, ob unsere Empfehlungen überhaupt

etwas nützen oder nicht.

Anfänglich haben sich viele Auswanderer an uns gewandt in

der Meinung, daß wir ihnen pecnniäre Unterstützung zuwende»

könnten.

So lange sich also kein weiteres Bedürfniß nach nnsern Em-

pfehlungen zeigt, wird es am besten sein, das AuSwandernngspatronat
mit Stillschweigen zu übergehen,

Indessen werde ich solchen, die eö verlangen, Empfehlungen zu-

kommen lassen,

Luzern, 21. Juli 1885.
Bürgisser-Meicr.

Es ist zu bedauern, daß die vielen schweizerischen Auswanderer,
besonders einzeln reisende Personen, die Vortheile nicht benützc»,

die ihnen durch die Vertrauensmänner geboten sind.
Bei den allbekannten großen sittlichen Gefahren, denen die

Auswanderer, besonders in den Hafenstädten, ausgesetzt sind, ist eS

gerechtfertigt. Folgendes aus dem Rechenschaftsbericht des deutsche»

RaphaelSvereinS zum Schutze der Auswanderer mitzutheilen »»d

die Namen jener Männer (Geistliche und Weltliche) anzuzeigen,

welche in den Hafenstädten Hamburg, Bremen, Antwerpen, Havre:c.
sich der Auswanderer annehmen, ihnen billige Logis verschaffe»,

ihnen mit Rath und That beistehen und sie wo möglich bis austö

Schiff begleiten.

1. Ueber Hamburg reisten 91,999 Auswanderer. Von diese»

nahmen 1317 die Hilfe des Vertrauensmannes, Herrn Th>

Mehenberg (Gr. Reichenstraße Nr, 52) in Anspruch, Er ver-

mittelte 843 Personen anständiges Logis, geleitete 779 Z»>"

katholischen Gottesdienst, 287 empfingen die heil. Sakramente.

2. In Antwerpen ist Herr W, Würden (Nr. 49 nvourw
llluulvUk) Vertrauensmann, Die Patres Müller und Lorleberg
8. .1. nehmen sich der Auswanderer bereitwilligst an. Ihnen
die Seelsorge für die Ans-wanderer übertragen.

3. In Bremen ist Pastor Schlösser (Lindenstraße Nr. 9),
Vertrauensmann.

4. In Rotterdam ist Hr. I. Zöller (Vun clou Pnirk>ii'u»î

Nr, 17) Vertrauensmann. Er begleitet diejenigen, die sich a»

ihn wenden, bis aus's Schiff.
5. In Amsterdam ist Hr. Wilhelm Fuchs (Wespcrstraße Nv

44) Vertrauensmann,
0, In Havre nimmt sich Hochw. Lambert Rethman»

(mw poutwt, Nr. 3) der Auswanderer an,
7, In Liverpool ist Hr, William Trost (Nr. 30 Ilule»

sti'vot) Vertrauensmann, Auch hat sich der deutsche?. Juchas^
8. 1. in der St. Franz Xaveriuskirche den Auswanderern M'
Verfügung gestellt.

Der deutsche Raphaelöverein hat beschlossen, einen eigenen

Geistlichen nach New-Uork zu senden, der sich ausschließlich »w

der Fürsorge für die deutschen Ankömmlinge beschäftigen soll.

Da so viele unerfahrene Auswanderer in den Hafenstädte»

um ihre ganze Habschaft und um den Glauben gekommen si»^-

muß die Bitte wiederholt werden, die Auswanderer wollen 1»v

doch an die Vertrauensmänner wenden. — Wenn auch nur ei»e

einzige Person vor Verderben bewahrt wird, ist die Mittheilung
obiger Namen gerechtfertigt.

8. Wücherverein für die katholische Schweiz.

Versendung der Cirkulare:
Cirkulare wurden im Jahre 1834 versendet 1271. Hiev»"

wurden retonrnirt 87, von denen 17 gestorben sind. Im 'Ga»Z^

Hiezn eine Beilage.



Beilage zur „Schweizerischen Airchen-Zeitung" Nr. 36.

lind für die Gabenversendungeu 19-4 Adressen geblieben in den
Kantonen wie folgt:

HH> VV, Kapuziner 69, Kt, Zürich !7, Schasfhauscn 2,
^nsel 19, Bern 13, Waadl 3, Tessin 5, Thurgan 5>, Zug 48,
î^iothnrn 84, Aargan 93, Ausland 49, WalliS 46, Luzern 296,
^>t. Gallen 169, Freiburg 43, Uri 16, Unterwalden 31, GlaruS 7,
Äppenzell 13, Granbünden 69, Schwyz >29.

VereinSgaben versendet total >184. Von diesen 1184 Vereins-
gaben wnrde» retonrnirt wie folgt; Kt. Luzern 19, Sr. Gallen 6,
Schwyz 8, Graubünden 4, Aargau 3, Zug 4, Basel 4, Thnrgan 2,
Sololhur» 4, Zürich 1, Bern 1, Waadt 2, llri 1, Unter>valden 1,
Freiburg 3, Wallis 3, HH. VV. Kapuziner 4, Vereinsgaben zurück
iotal 69. Von >184 Adressen verbleibe» 1124 als Vereinsmit-
glieder. An diese wurden folgende Gaben versendet laut Cirkular
>884 :

I. n. Leben der Heiligen Gottes :c. 73 Eremplare; 1).

^vsfine, Unterrichts- und Erbauungsbuch w 84 E. ; o. Wiederein-
iükrnug ze. 46 E ; >> lliachfolge des beiligsten Herzens Jesu:c.
^8 E. ; Albina, die Blume von Gallien w. 32 E. ; 1. Rache
und Versöhnung w. 12 E ; ê?. Bernard und Sabina ic 8 C. ;
U- Neun verschiedene Büchlein zc. 30 Er.

Ii. Jene Mitgliedern. Wahl aus dem Bücherkatalog > 41 E.

III. Jene Mitglieder dageg.n :c. 1. Rückkehr in'S Vaterhaus:c.
Marienbüchlein n 3. Blüthen der Andacht ic. 4. Jesus unser

^vost im hlst Altarsakrament:c. 6. Ueber die Gefahren, welche
bieJugend bedrohen:e 689 E Vereinsgaben abgesetzt total 1124.

Versendung der Cir e ula re n. :

An die bestehenden Mitglieder des kath. BüchervereiuS wurde
bgs übliche Circular für die AuSwabl der VereinSgaben, sowie
chtdere Adressen mit der Einladung und den Statuten versendet. Im
^Mze» 1495 Eremplare. Von vorstehenden Adressen wurden
^tournirt wie folgt:

Uri 2, Schwyz 6, Unterwalden 6, Luzern 12, Zürich l,
7>ug 3, Bern 4, Freiburg 2, Solothurn 2, Basel 2, St. Gallen 9,
Graubünden 3, Aargau 8, Thnrgau 2, H. H. 9. Capuziner 2.
'»so im Ganze» 64 Adressen. Demnach verbleiben als Vereins-
Mitglieder 1341 Adressen.

Bon den im Circular pro 1885 zur Auswahl vorgelegten
»enn VereinSgaben wurden bis dato bestellt 391.

ES verbleiben somit für die feste Jahresgabe „III." laut
Circular ca. 1949 Adressen.

Die Waisenanstalt „Paradies" muß annehmen, daß wer —
cas Circular n i ch t retournirt und von den neun Gaben laut
Circular » i ch t bestellt — die Gabe „III." laut Circular anuimmt
"^>mit der die Versendung mit August beginnt.

Wir müssen freundlichst ersuchen, von dieser Bestimmung
^fälligst Notiz nehmen zu wolle», da nach den neuen Postgesetzen

„Paradies" bei jeder retournirten Sendung der Vereinsgaben
Cts. Porto verlieren muß.

Diese Angelegenheit nebst der ganzen guten Sache empfehlen
wir bestens.

Jngenbohl, den 6. Juli 1885.
Die Waiscuanstalt „Paradies "

9. Kera«sgaöe kirchenMorischcr Archive.

^ à Der Druck des „Archivs der Geschichten und
Schriften der urzeitlichen Päpste" ist soweit fort-
^schritten, daß der I. Band dieses Jahr noch erscheinen kann.

9. Auch am „Archiv der Schweiz. Reforma-
> o n s g e s ch i ch t e " wird fortwährend gearbeitet.

Obwohl bezüglich dieser beiden Arbeiten durch den uner-
Arteten Hinscheid unseres Central-Präsidenten, Hrn. Graf Th.
^cherer-Boccard, eine bedeutende Arbeitskraft verloren ging, so ist

Hoffnung vorhanden, daß frühere Mitarbeiter mittelst Ernen-

nung einer besondern Commission diese beiden Werke fortführen
werden.

19. Honorare 1»r stalk. Vuvtizillei, und töchriftstellcr.
Das Central-Comitc hat für das Jahr 1884 Honorare, jedes

zu 199 Fr. in folgender Weise vertheilt:
>) An die Redaktion des Landbolen für dessen Publikationen.
2) An Hochw. Hrn. Xbbô Xllot, Professor in Sitten für

das Werk Al'rimnfiiw >Iv IPZIisö'.
Außerdem wurde» noch als besondere Anerkennung Fr. 59 —

an Hochw. Hrn. Pfarrer Ming für eine Broschüre „Die
Schmähschrift w. " verabfolgt.

II. Ätudoilton-^tipondion und Prämien
X. Bericht der Direktion für Studenten-

Stipendien. Aus der Cenlral-Cassa des Schweizer. Pius-
Vereins sind folgende S t » d e n t e n S t i p e n d i en pro
Schuljahr >884/86 verabreicht worden:

1. An Hochw. Hrn. Phil. Vieli, Rektor des Kollegiums in
Schwyz;

1 Für P. Schund von Sais, Graubünden, Schüler
der V. Klasse Fr. 59.

2. Für Joh. Kluser von Oberried, St. Gallen,
Schüler der VII. Klasse „ 25

11. Hochw. Hrn. B. Kühne, Rektor der Stiftsschule
in Einsicdcln;

1. Für Gottlieb Nußbanmer von Mümliöwil.Soloth.,
Schüler der V. Klasse „ 59.

2. Für August Lichtensteiger, von St. Johann,
St. Gallen, Schüler der II. Klasse „ 23.

>11. Hochw. Hrn. L. Scherer, Präfekt der Stifts-
schule in Eugelberg für Alois Müller von Muri, Aargau,
Schüler der I. Klasse „ 59.

IV. Hochw. Hrn. August Grüninger, Rektor des

Kollegiums in Sarnr» für Melchior Britschgi von
St. Riklauscu, Obwalden, Schüler der II. Klasse „ 39.

V. Hochw. Hrn. Alb. Keiser, Rektor des Gymna-
siums in Zug für Franz Lutiger von Zug, Schüler der
II. Rhetorik „ 39.

VI. Hochw. Hrn. Alb. Kopp, Rektor der Mittel-
schule iu Münster für Anton Andres von Pfaffnau,
Luzern, Schüler der II. Syntar „ 59.

VII.^Hochw. Hr. Peregrin, Präfekt der Lehr-
anstatt in Staus für Franz Latscha von LauperSdorf,
Solothurn, Schüler der l. Rethorik „ 39.

VIII. Hochw. Hrn. M. Horner, Rektor deö Colle-
ginms in Freiburg für Alois Bertsch, aus dem Kant.
St. Gallen

^ Z9.
IX. Hochw. Hrn. Maret, Rektor des Kollegiums in

St. Maurice, Wallis, für Num-jgg Cwnvon clo UuAnds „ 50.

Fr. 300.

II. A u ch de m Tit. schweizerischen S t u den-
t e »verein wurden pro 1884/83 wiederum Fr. 100 zur Ver-
theilung als Prämien an dessen Mitglieder, welche die besten
schriftstellerischen Mbeiten lieferten, verabfolgt.

Diesbezüglich ist uns vom Tit. Präsidenten des
schweiz. S t u den t e n v e r e i u s folgende Mittheilung ge-
worden:

„Von den 7 Arbeiten, welche eingegangen sind, wurden 3 preis-
würdig gefunden. Einen ersten Preis von 59 Fr. erhielt die Arbeit
von Viktor Peter, varul. mml. HConcurrenzarbeit der Station Basel)
„Ueber den animalischen Magnetismus oder Hypnotismus beim
Menschen." Einen zweiten Preis erhielt die Concurrenzarbeit der
Sektion Luzern, betitelt: „Ueber die Bestimmung des Menschen",



Verfasser „Franz Blum, slixl. tiwol." Preis 25 Fr. Eben-

falls einen zweiten Preis von 23 Fr. erhielt die Conenrrenzarbeit
der deutschen Sektion Freiburg: „Geschichte der deutschen Sektion
Freiburg." Verfasser: Julius Waldispühl, slucl. i'twt. II. Kritiker
Hr. Prof. Reinhardt. Kritiker der zweiten Arbeit war Hr. Joh.
Traber, Kaplan in Sirnach (Thurgau). Die erste Arbeit wurde von

Hrn. Du. Franz Schmid in Luzern kritisirt.
Auch spreche Ihnen zu Handen des Central-Eomite des

schweizerischen PiuSvereinS im Namen des Central-Eomites des

schweizerischen Studentenvereins den aufrichtigsten Dank aus für
diese gütige Unterstützung der wissenschaftl. Bestrebungen unseres

Vereins."
Es muß jedenfalls alle Mitglieder des schweizerischen Pins-

Vereins freuen, wenn sie sehen, daß durch ihre Beiträge mancher

talentvolle Student unterstützt werden konnte. Es ist nur zu be-

dauern, daß es dem Comite nicht möglich war, noch mehr zu
leisten, besonders zur Belohnung für tüchtige schriftliche Arbeiten der

Mitglieder des schweizer. Studenten-Vereins. Es würde dadurch

gewiß auch der lvbenöwerthe Eiser der Herren Studenten noch

mehr angeregt. —
Luzern, 22. Juli 1883.

Chorherr Stocker.

12. Kollegium Maria-Hill in Schwyz

Ueber die Leistungen des vom hochwst. Episcopate
geleiteten und vom Schweizer. Piuöverein patronirten Evllegin ms

theilen wir ans dein Schuljahr 1883/84 Folgendes mit:
1. DaS Schuljahr 1883/84 wurde den 17. Oktober eröffnet

und dauerte bis zum 3. August. Während desselben wirkten an
der Lehranstalt 22 Professoren und ein Hilfslehrer, von denen

19 im Evnvicte wohnten, >4 dem geistlichen und 9 dem welt-
lichen Stande angehören

2. Die Zahl der Schüler an der Lehranstalt während des

verflossenen Schuljahres belauft sich aus 295, davon waren 154 in
den Vorbereitnngskursen und in der Realschule, 14 l im Ghm-
nasium und dem philosophischen Kurse. Von denselben halten 218
Kost und Wohnung im Pensionate; 77 waren im Erternate

3. Die sämmtlichen Schüler vertheilen sich aus '29 Schweizer-
kantone und das Ausland in folgender Weise:

Schwyz 65, St. Gallen 39, Graubünden 19, Freiburg 17,
Luzern 17, Wallis >2, Aargau 8, Thurgau 8, Basel 6, Tessin 6,

Bern 5, Unterwalden 4, Zug 4, Solothnrn 3, Zürich 3, Genf 2,
Glarns 2, Nenenbnrg 2, Appenzell 1, Waadt 1, Italien 56,
Deutschland 6, Frankreich 9, Liechtenstein 6, Oesterreich 2, Belgien 1.

4. In der Charwoche wurden nach Gewohnheit sämmtlichen

Schülern geistliche Ererzitien gegeben. Die Marianische Svdalität
hielt in einer eigens hiefür bestimmten Kapelle ihre statutarischen

Versammlungen. Die Marianische Akademie wurde nicht eröffnet,
dafür trat eine philosophische Akademie in's Leben. Während des

Jahres gaben die Schüler musikalische und deklamatorische Unter-

Haltungen, desgleichen in den letzten Fastnachtstagen öffentliche theate-

ralische Vorstellungen. An Weihnachten und Neujahr wurde daö

Weihnachtsoratorium von H. F. Müller aufgeführt.
5. Die Schulb i bli oth ek wurde in diesem Jahre von

229 Schülern benützt. Durch verdankenSwerthe Bücherschenkungen
der Titl. Kantonskanzlei des KantonS Schwy; (Zweifel, der Bergsturz
von Elm t Fortsetzung der „eidgenössischen Statistik" und der „eidg-
Abschiede", zusammen 3 Bände), des Titl. katholischen Kirchenrathes
des KantonS Thurgau (Kühn, Miui'g'oviu snoim, 3 Bände), des

Hochw Herrn Kaplan Fuchs in Walchwyl, Kt. Zug, (Witte,
Dante's göttliche Komödie, 2 Bände) und des Titl. Herrn Stände-
rath Jos. von Hettlingen in Schwyz (mors (lknsti — der Tod
des Erlösers), durch größere und kleinere Beiträge einzelner HH.
Professoren und Schüler der Anstalt, sowie durch eigene An-
schaffungen und Erwerbungen hat sich die Bibliothek wieder um

beiläufig 15>> Bände vermehrt. Ebenso erhielte» die ch e m i k a-

lische und physikalische und die naturwi sssen s ch a f t-

l i ch e Sa m m l u n g zahlreiche Geschenke, welche wir anmit
bestens verdanken.

13. Kpostol'at der christlichen Erziehung.
/O

Drückte in meinem letztjährigen Berichte über das Apostolat
der christlichen Erziehung die Hoffnung aus, es werde dasselbe immer
mehr sich ausdehnen und nach und nach in allen Theilen deS

katholischen Schweizerlandes sich einbürgern Meine Hoffnung
ist leider bis dahin nicht in Erfüllung gegangen, da sich im ver-

flvssenen Jahre nur sehr wenige Gemeinden inr Einführung veS-

selben entschließen konnten. Dennoch finde ich kein Mittel, daS

besser geeignet wäre, als das Apostolat, dem freien katholischen

Lehrerseminar in Zug einen sichern finanziellen Boden für die

Zukunft zu geben, ohne den einzelnen Katholiken beschwerlich zu

fallen. Zudem ist es ja auch ein G e b e t s a p o st o l a t für
E r h alt n n g und Beförderung der k a t h vli s ch e n

I n g e n d e r z i e h u n g Wir haben in unserer Zeit kaum etwas

wichtigeres zu thun als unserer lieben Jugend eine solide religiöse

Erziehung angedeiben zu lassen und daher auch für nichts wichtigeres

zu beten als um Hebung und Beförderung der Interessen der

katholischen Jugenderziehung. Die gewöhnlichen 'Mittel genügen

in unserer Zeit der Verlockung und Verführung aller Art nicht

mehr. Wir müssen zur kräftigen und siegreichen Waffe des g e-

m e i n s a m en und beharrliche» Gebetes greifen, um

unser Ziel zu erreichen. Dann werden die Früchte der Erziehung
segensreicher und kaltbarer werden, als sie vielfach bis jetzt sind und

katholische Eltern werden weniger oft die betrübende Erscheinung zu

beklagen haben, daß ihre Kinder der religiösen Gleichgültigkeit an-

heinisallen. Wir operiren bei der Erziehung oft zu viel nur m>t

natürlichen Mitteln und gebrauchen oft zu wenig die Kraft der'

übernatürlichen, besonders des Gebetes, und doch ruft nns der

göttliche Heiland zu: „Bete und arbeite" und stellt dabei das

„Beten" dem „Arbeiten" voraus. Dieses so wichtige allgemeine
Gebet für die Interessen der katholischen Jugenderziehung möchte

nun das Apostolat neben der Unterstützung des freien katholische«

Lehrerseminars überall einführen. Wir möchten daher den hochw.

KleruS nochmals bitten, daS Apostolat i» ihren Pfaergemeindeu

einzuführen und demselben eine möglichst große Mitgliederzahl zu

verschaffen. Christnö, der gesagt hat : „Lasset die Kleinen zu nw'

kommen und wehret es ihnen nicht" — wird oie Mühen hiefür reiche

lichst lohnen!

13. Das freie, katholische Lehrerseminar in Zug.
Das verflossene Schuljahr nahm seinen regelmäßigen Verlaus

und konnte ohne Störung zu Ende geführt werden. In den drei

Kursen befanden sich 26 Zöglinge ans neun verschiedenen Kantone»
der Schweiz. Die Patentprüfungen in Zug und den übrige»
Kantonen zeigten im Allgemeinen ein recht befriedigendes Resultat!
dies beweist, daß unser Seminar seine schwere Aufgabe zu löse»

vermag. Ueber Fleiß und Betragen der Zöglinge können wir ebew

falls unsere Befriedigung anSsprechen. Mögen die ausgetretene»

Zöglinge überall die Grundsätze bethätigen, die sie hier gelernt'
Wir sind dann überzeugt, daß sie die Zufriedenheit ihrer geist'

lichen und weltlichen Obern in höchstem Maße sich erwerben u»d

ein Gegenstand des göttlichen Wohlgefallens sein werden, was imnie'"

hin daS wichtigste ist. Es gereicht nns zur höchsten Freude u'F

wir finden darin den schönsten Lohn, daß wir über die weitaus

größte Zahl unserer ausgetretenen Zöglinge bis dahin recht viel

Gutes vernehmen konnten. Mögen sie fortfahren, mit Gewisse'»

hastigkeit ihrem heiligen Berufe obzuliegen, nebst wahrhaft katholische

Gesinnung ein unermüdliches Streben nach allseitiger intellektuell^
und moralischer Fortbildung zu bethätigen und so Gott, unsere

Anstalt und sich selbst Ehre zu machen.
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Damit aver die Anstalt erhalten werden kann, bedarf sie

großmüthiger Opfer von Seite der Katholiken. Wir ergreifen
diese Gelegenheit gerne, Gott nnd den edlen Wohlthätern, die

bis dahin so reichlich ihr Schärflein für das freie katholische Lehrer-
seminar beitrugen, unseren tiefgefühltesten Dank anSznsprechen nnd

die Anstalt auch für die Zukunft der väterlichen Fürsorge des Aller-
höchsten und dem edlen Opfersinn der Katholiken zu empfehlen.
Ueber das Leben und Wirken im Seminar, sowie über die ein-

gegangenen Gaben gibt der Jahresbericht, auf den wir
hier verweisen spezielle Auskunft. Möge derselbe recht viel gelesen

werden und der Anstalt die alten Gönner erhalten nnd recht viele

neue Gönner erwerben!
Alles mit Gott, für Gott, zum Besten der Zugend!
Zug, im Juli 1883.

Baumgartncr, Direktor.

14 Mereius-Hrgano.
X. Die Pius - Annalen, VereinSvrgan für die denlsche

Schweiz, erschien Anno 1884 in 12 Monats-Nnmmen mit 192
Seiten: die Auflage betrug 2759 Eremplare. HSolothurn B.
Schwendimann).

9 Das Itiillvti» «w I'iì>âi.lti«»> eittliuInM mià «In

?io IX. erschien ebenfalls in 12 Nummern mit 169 Seiten

(lkrilmui'^. lmprimorio enllicil.)

15. Isinanzieües.
Die Ergebnisse der E e n t r a l E a s s a - R c ch

»ung des Jahres 1881 sind:
X. Hr. Pfeisscr-Elmiger in Lnzern hatte für die

dents ch e nnd italienische Schweiz folgenden Verkebr :

Ein n a h m e n :

Guthaben ans l. Januar l884 Fr. 8,451. 49
Einnahmen im Jahr 1884 „ 1,66 l. 95

Fr. 16,119. 33

A n S g a b en :

Während dem Jahre 1884 Fr. 7,337 99

Guthaben auf >. Januar 1885 Fr. 8,761. 45

L. Hochw. Hr. Prior D. Schüler in Freiburg für
die französische Schweiz:

E i n n a h m e n:
Guthaben auf 1. Januar 1884 Fr. 16,811. 95

Einnahmen im Jahre 1884 „ 3.158. 95

Fr. 19,979 —

Ausgaben:
Während dem Jahre 1884 Fr. 2,791. 59

Guthaben am 1. Januar 1885 Fr. 17,268. 59

Das Gesaiiimt-Gnthabcn der Ccntral-Cassr. welches in
öffentlichen Cassen zinstragend liegt, beträgt ans 1. Januar 1884 :

n. Obige zwei Guthaben Fr. 26,929. 95
k. Der Reservefond „ 19,999. —

Fr. 36,9297 9.5

DieJahres re ch n un g wurde in ihren einzelnen Posten

bezüglich der Einnahmen und Ausgaben und Guthaben mit den

daherigen Belegen und Werthschriften der N e ch n n n g s -

Revisions-Commission vorgelegt, von derselben geprüft
und der Generalversammlung zur Genehmigung überwiesen.

Indem wir den 28. Jahresbericht über den Geschäftsverkehr
des Ccntrnlvcrcins schließen, verweisen wir, bezüglich des Pins-
vcreinS-Festcs, das den 19., 29., 2 l. August in Surfer gefeiert

wurde, sowie bezüglich des Geschäftsverkehrs der Kantonal- und

Ortsvercine, auf die eingereichten Spezialbcrichte, die im Laufe

des Jabres durch die Pins-Annalen und das llulivlin ein i'X^^o-
eiuticui 8nà >ls ?io IX. hierüber veröffentlicht winden.

Es walte auch in Zukunft Gotteö Segen mir dem Schweizern-
scheu Katholiken-Verein Pins des Neunten.

Luzern, im August 1885.
Nameuö des Central-Eomile:

M'ifftt'-Elmilltr.

Verschiedenes.

Cardinal Mezzofanti. Ans einer Reise in Italien im

Jahre 1817 traf Fürst Metternich mit dem Abbe Mezzofanti,
damals Direktor der Bibliothek in Bologna, zusammen. Ueber

diese Begegnung schrieb Metternich an seine Gemahlin: „Der
Abbe Mezzofanti spricht 39 Sprachen und alle so, als ob er

39 Ländern angehören würde. Ich habe ihn im Deutschen

ans die Probe gestellt und ich zweifle nicht, daß man ihn für
einen Sachsen halten würde. Er hat niemals Bologna vcr-
lassen, noch hat er je einen Lehrer gehabt. Ans meine Frage,
wie er die Flexionen der Sprache erlernt habe, erwiderte er:
„Die Flexionen kommen alle von dem Geschlecht der Sprache

her. Ans der Gramatik habe ich gelernt, daß dieser Buchstabe

so nnd so ausgesprochen werde. Ich habe dann gelesen nnd

in drei Monaten verstanden, ich habe in 6 Monaten sprechen

können, nnd dann habe ich je nach Gefallen meine Cvnver-

sation mit Deutschen der verschiedenen Länder gesucht. So
habe ich mit allen anderen Sprachen gethan, nur das Indische
nnd Chinesische bereitet mir »och etwas Unruhe, den» ich habe

mich noch niemals weder mit einem Mandarinen noch mit

einem Brahminen unterhalten könne», so daß ich nicht sicher

bin, ob meine Aussprache sich über oie des gewöhnlichen Volkes

erhebt." Dazu bemerkt Metternich: „In meinem Innern
machte ich einen Akt der Demuth und ich fand mich selber

recht klein neben dem Bibliothekar von Bologna."

-k-

Wer muli die Freiheit fürchte» Dem radikalen Berliner

„Börsen-Cour." ist ein köstliches Geständnis; entschlüpft: „Das
Prinzip der freie» Kirche im freie» Staate ist bei den Re-

publikanern ein überwundener Standpunkt. Sollte aus deutschem

Boden die Erkenntniß noch nicht allgemein bei den Freunden
des Fortschritts dnrchgedrnngen sein, daß jenes Wort einen nn-

heilbaren Widerspruch enthält? Würde heute die freie Kirche
im freien Staate zur Wahrheit gemacht — bei den relativen

Begriffen eine seltsame Voraussetzung — so würde schon morgen
die Kirche beginnen, frei zu sein im u n frei c n Staate, wenn

nicht dieser zuvorgekommen wäre und über Nacht seine Rechte

gesichert hätte durch Beugung der Kirche."
Es ist gut, gelegentlich auch einen Blick in die Werstätten

unserer Gegner zu thun. Dieselben sind also so geistesschwach,

daß sie schon jetzt Furcht hegen, es könnte einmal der Freiheits-

tag der Kirche anbrechen, wo sie ungehindert ihre Kraft entfalten
könnte. Und dagegen will man sich nur durch Vergewaltigung
schütze». Das Geständmß ist köstlich und werth, notirt zu

werden.
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Inländische Mission.

A. Gewöhnliche Beiträge pro !884 à 1885.
Fr. Ct.

Uebertrcig laut Nr. 35 : 1.8,213 97

Aus der Pfarrei Röschenz 26 —

„ „ „ Niederbuchsiteu 29 —

„ „ „ Nomoos 15 -
„ „ Pfarrgemeinde Lommis 69 —

„ „ Pfarrei Zeiningen 14 —

„ den Pfarreien des Distriktes

von Lugano 141 47

Von Hrn. Pietro Avanzini in

Lugano 19 —

Von HH. Gebr. Bianchini in Lugano 19 --
„ Mr. Datterio in Lugano,

Collerte 49 85

Aus der Pfarrei Rain 35 —

„ „ „ Berneck 52 59

18,631 89

I> Außerordentliche Beiträge.

(früher Missionssond»

Uebertrag laut Nr. 21: 15,611 —
Von Ungenannt von Baar (zum

Trost der armen Seelen) 199 —
Legat von Jgfr. Elisabeth Bucher

sel. in Zell 199 —

Legat von Wwe. Ida Bammert,

geb. Mäder sel., in Wyl 399 —
Legat von Ehrw. Spitalschwester

Elisabeth Schindler sel. in

Lnzern 259 —

16,361 —
Die Hoehw. Geistlichkeit, sowie

alle Sammler werden aufmerksam gemacht,

daß ans Ende (September die Rechnung

über die i n l ä n d i s ch e M i s s i o n ab-

geschlossen wird. Wir erlauben uns, die

Mahnung beizufügen, die noch nicht be-

gonnenen Sammlungen bald vorznneh-

men und alle Wohlthäter znr reichlichen

Unterstützung unseres Werkes, das all
den dringendsten Bedürfnissen nicht mehr

genügen kann, aufzumuntern. (Der jähr-

liche Beitrag ist nur 29 Cts.) Budget

pro 1884 à 1885 ca. Fr. 49,999.—
Der Kassier der Inländischen Mission:

Pfciffer-Eliniger in Liyern.

Gebundene

G>eì>etì>ilâer
in sehr schöner Auswahl in Leinwand nnd Leder

sind stets M haben bei

M. ScHwendirncrntt KobotHnrn.

ü/wi'/i vom «////smelnen
Cà7à- Usvà smja/o/i-

àe»
Kirokenmusikalien

///,</) K.
stlnsiicallkn- à lastcomknt-llancilnaA.

»»//s» ««
(29°

Billig zu verkaufen:
ältere Stativnenbilder: Rahinen nach sehr gnt(
ganze Höhe mit Kreuz 1,7s cm Breite 99 e>».,

Gefälligst sich wenden an:
Römisch-kath. Psarramt Allschwil

69" bei Basel.

Die Uriester - Grercitien
werden ini Colleginni zn Schlvyz vom 21. bis

25. September nnd ini Seminar St. Lnzi >»

Chur vvni 5. bis 9. Oktober abgehalten werden.
Anmeldungen sind an die Direktian der be-

treffenden Anstalten zn richten.
C h nr 24. Angnst 1885. V

61" Die bischöfliche Kanzlei.

Kollegium Mccricl-Kitf in Schmpz,
unter der Leitung der Hvchwürdigsten Herren Bischöfe von Chnr, St. Gallen nnd Basel. Es nnnaßt:

1. einen vollständigen philosophischen Kurs 5

2. ein Gymnasium von 6 Klassen.
3. eine Realschule von 4 Klassen, die an ihrer merkantilen Abtheilung die Zöglinge für

den Handelsstand, in ihrer technischen Abtheilung für den Eintritt in den 1. Kurs des

Polytechnikums vorbereitet.
4. Borbereitnngsknrse. Wiedereröffnung am t4. Oktober.

(IW69G Der Rector. 59"

KlithMes Kmilikil - PensiiNt bei Ä. Michttl
in Zug.

Unter der hohen Proteetion Sr. Gnaden des hochwürdigsten Herrrn Engenius Lachat,
Erzbischofs von Damiettc nnd apostolischen Bikars des Kantons Tessin.

Gyinnafium. Realschule. Französisch nnd italienischer Vorkurs Lnndwirthschaftlicher
Kurs. Pension: Erster Tisch 599 Fr, zweiter Tisch 439 Fr. Beginn des neuen Schuljahres
den 2. Oktober. Prospecte gratis nnd franco.

HKl44«Z?:> Die Direction. 93"

64

Liparàà in l^u^srn.
HVv»»i>» »rNt Äti».

IVir nolimou voiv.iu8li<iiiö Esbler un:
n) 9o^on ^.usskoilunA von tlbliguiionen uncl vsiv.inson rlissslbon à 4 °/c>

6is 41-2 °/»> nuok Xlimlig'ung'sll'isk:
6) Awgwn birriokkunN von Lpuàssutàlilà à 4 °/o niik tmlioiiiZ'sn bin-

/.uklunKkn nnl llliok/.uklun^ön.

Soeben erschien: 65

Derstichniß kntholischer Theologie- und Jugendschristen
(Ambach, Bamberger, Herchenbach, Chr. von Schmid w. w.) zn antiquarische» Kreise»,
welches auf Verlangen gratis und franko zn Diensten fleht.

Großes Lager katholischer Rheologie; Ankauf von Bibliotheken. Offerten einzelner
Werke. Umtausch stets erwünscht.

Regensburg, Bayern. Franz von Stokar, vorm. A. Coppenrath's Antiquariat.

Smifregister, Eheregister, Merkeregister
Nllt oder ohne Einband sind stets vvrräthig in der Buchdruckerei

V. Schwenditnann, Solothurn.
Druck und Expedition von B. Schwendimantic in Solothurn.


	

